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.      : «Wir sind 
verblendet und Mörder, weil wir den Gegner außer uns suchen und zu finden 
glaubten. Nicht der Engländer, Franzose, Russe und für diese nicht der Deutsche, 
sondern in uns selbst ist der Feind. Und wir sehen deshalb in anderen Menschen den 
Feind, weil der tatsächliche Feind etwas ist, das nicht da ist. Das 
Nichtvorhandensein der Liebe ist der Feind und die Ursache aller Kriege. Ganz 
Europa weint, weil ganz Europa nicht mehr lieben kann. Ganz Europa ist 
wahnsinning, weil es nicht lieben kann» [1, c. 15] («   ,   
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     (« » (Der Vater), «  
» (Die Kriegswitwe), « » (Die Mutter), «  » (Das 
Liebespaar), «  » (Die Kriegskrüppel)). ,    
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 : «Schlosser, Maurer, Schreiner, Spengler, Tapezierer, Glaser,  
zerarbeitete Männer, die haarigen, abschreckend hässlichen Tieren mit 
Menschenaugen glichen  füllten den großen Hotelsaal: die Bauarbeitervereinigung 
hielt ihre Jahresversammlung ab» [1, c. 13] (« , , , 
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   »); «Die Wirtshäuser entleerten sich. 
Werkstätten, Baustellen entleerten sich. Transmissionen standen still» [1, c. 18] 
(«  . ,  .   
»).    « »     
       , 
 ,      : «Die 
ganze Stadt war aufgestanden und schrie ein Wort. Friede! Das so gesprochene Wort 
wurde zu vieltausendstimmigem, gewaltigem Gesange. Alle Kirchenglocken läuteten» 
[1, c. 18] («      . !   
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: «Erst Minuten später sprengte das von ihrer Seele im Fluge aufgenommene 
Mordlied den Schrei, der sich im Halse zusammengeballt hatte. Der Schrei platzte. 
Die Mutter schrie und rannte. Schrie länger als ein Atemzug reicht. Stolperte. Fiel 
nicht. Holte Atem. Schrie weiter. Das war kein Klagegeschrei. Rennen und Schrei 
kamen aus einer Quelle und verschmolzen in eins. Stille auf der ganzen Erde. Nur die 
europäische Mutter schrie. Schrie jetzt die unterdrückten Schreie dreier Jahre. 
Niemand wagte den Versuch, sie aufzuhalten. Denn hier schrie nicht ein Mensch; 
hier schrie die Menschheit. Alle fühlten das» [1, c. 83] («    
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» («das Feld der Ehre»)  «  » («der Altar des Vaterlandes») 
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,   : «Das Feld der Ehre war 
nicht sichtbar, nicht vorstellbar, war Robert nicht begreifbar. Das war kein Feld, 
kein Acker, war keine Fläche, war nicht Nebel und nicht Luft. Es war das absolute 
Nichts» [1, c. 11] («    , , 
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  ,   (die Liebe),  (der Friede), 
 (der Geist),    .  
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   : «Er hat längst vergessen müssen, dass er ein 
Mensch ist, Mutter. Abgerackert und todmüde ist er seit fünfzig Jahren am 
Feierabend. Er darf nicht denken; denn sonst würde er sich vielleicht daran erinnern, 
dass er einmal ein Mensch war» [1, c. 75] (« ,  ,  ,   
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